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1. Thema der fächerübergreifenden Unterrichtsreihe :


 „Kinder begegnen dem Tod“  - Fächerübergreifende, projektorientierte Unterrichtsreihe zur ganzheitlichen Bearbeitung und tieferen Erfassung von Sterben und Tod als Teil des Lebens auf der Grundlage des mehrdimensionalen Umgangs mit dem Bilderbuch „Pelle und die Geschichte mit Mia“.





2. Thema der Stunde: 


„Mein Bild vom Himmel Gottes“ - Ganzheitliche Beschäftigung mit den individuellen Vorstellungen vom Himmel als Metapher für das Jenseits im Hinblick auf einen bildhaften Ausdruck unserer Hoffnung auf Auferstehung.








Datum : 	26.09.01


Zeit: 		8.45 - 9.30 Uhr


Schule: 	


Klasse: 	4a (28 Kinder)





Bochum, den 25. 09. 2001                                 Unterschrift: _____________________


3. Aufbau der Unterrichtsreihe:





Die Unterrichtsreihe ist eine ca. 25 Schulstunden umfassende, fächerübergreifend angelegte Reihe in den Bereichen Sprache und Religion mit dem Thema „Kinder begegnen dem Tod“. Grundlage bildet das im Jahr 2000 erschienene Bilderbuch „Pelle und die Geschichte mit Mia“ von Kari Vinje, das mit seinen wunderschönen Illustrationen von Vivian Zahl Olsen in einfühlsamer und kindgerechter Sprache vom plötzlichen Tode eines Kindes erzählt. Dabei werden sowohl emotionale und sachliche Aspekte rund um das Thema „Sterben und Tod“ aufgegriffen als auch offene Antworten im Sinne der christlichen Hoffnungsperspektive gewagt. 


Die einzelnen Kapitel, in welche das Bilderbuch eingeteilt ist, sind für den Aufbau der Reihe in  7 Unterrichtseinheiten und Schwerpunkte ausschlaggebend, die jeweils mit mehreren Unterrichtsstunden gefüllt werden. 


Das Handlungsprodukt des gesamten Projekts ist ein Mal-, Schreib- und Nachdenkbuch, das im Rahmen der Unterrichtsreihe sukzessive erstellt wird und auf das die Kinder ggf. in Zeiten der Trauer zurückgreifen können. Die einzelnen Arbeitsblätter sollen die verschiedenen Themenschwerpunkte des Unterrichts aufgreifen, die gemachten Erfahrungen ausdrücken und zu weiterem Nachdenken über den Tod anregen.


Vorangegangen ist der Unterrichtsreihe ein Informationsabend für die Eltern, an dem das Thema und das Buch vorgestellt wurden. Auf Wunsch der Eltern wurde eine Liste mit weiterführender Literatur zum Thema „Kinder begegnen dem Tod“ zusammengestellt, so dass auch eine schulische und familiäre Zusammenarbeit gewährleistet ist.


 


1. Kapitel: - Das Leben von Pelle und seiner kleinen Schwester Mia – 





1. Stunde: 


„Wir lernen Pelle und Mia kennen“ - Kennen lernen des ersten Kapitels und mündliches sowie schriftliches Charakterisieren der Hauptfigur des Bilderbuches.





2.. Stunde: 


„Eine Zeit zum ... und eine Zeit zum...“ -  Erste Sensibilisierung für unterschiedliche Zeiten im Leben eines Menschen mittels Verfassen eigener Strophen zum biblischen Gedicht „Alles hat seine Zeit“. 





Stunde: 


„Eine Zeit zum Lachen und eine Zeit zum Weinen“ - Erstellen von Farb- und Legebildern als kreative Beschäftigung mit einem ausgewählten Vers des Gedichtes im Hinblick auf die Schulung der Ausdrucksfähigkeit der Kinder. 





2 und 3. Kapitel: - Mia´s Tod und die ersten Reaktionen darauf –





4. Stunde: 


„Mia wacht nicht auf“ - Erste Konfrontation mit dem Tod durch die aktive Textrezeption und Auseinandersetzung mit Mias Tod in der Geschichte und Ansprechen persönlicher Erfahrungen mit dem Tod.





Stunde: 


„Wir denken an unsere Verstorbenen“ - Erstes Aufgreifen der persönlichen Erfahrungen der Kinder mit dem Tod durch die Gestaltung einer meditativen Mitte zum Gedenken.











6. Stunde: 


„Unsere Fragen rund um den Tod“ - Sammeln und Verschriftlichen der Fragen der Kinder zum Tod und Erarbeiten einer Einteilung in verschiedene Bereiche als Vertiefung der persönlichen Interessen zum Thema Tod. 





4. Kapitel:  – Die Gefühle der Trauer – 





7. und 8. Stunde: 


„Wie Trauer ist“ - Rezeption des 4. Kapitels und kreative Auseinandersetzung mit dem Gefühl der Trauer und Traurigkeit mit Hilfe von Farben,  Legematerial, pantomimischen Standbildern und gekneteten Figuren zur Förderung der Textidentifikation und emotionalen Ausdrucksfähigkeit der Kinder. 





5. und 6. Kapitel – Was passiert mit Mia? -





9. Stunde: 


„Was kommt nach Mias Tod?“ - Thematisierung der eigenen Vorstellungen vom Leben nach dem Tod durch zeichnerischen Ausdruck als erste Beschäftigung mit möglichen Auferstehungsbildern. 





10. Stunde: 


„In Gottes Händen geborgen“ - Erste Sensibilisierung für die metaphorische Vielfalt von Auferstehung durch die Bildbetrachtung und eine Meditation zum Grabrelief von Käthe Kollwitz.





Stunde:


„Sky oder Heaven?“ - Sammeln der Assoziationen zum Begriff „Himmel“ durch Schreiben eines Clusters und Einteilen in Himmel als Firmament und den Himmel Gottes. 





12. Stunde: (Religion)


„Mein Bild vom Himmel Gottes“ - Ganzheitliche Beschäftigung mit den individuellen Vorstellungen vom Himmel als Metapher für das Jenseits im Hinblick auf einen bildhaften Ausdruck unserer Hoffnung auf Auferstehung.





13. Stunde: (Sprache)


„Mein Brief an Pelle“ - Kreatives Schreiben zum Bilderbuch mittels eines Briefes an die Hauptfigur der Geschichte als individuelle Auseinandersetzung mit den im Verlauf der Reihe gemachten Erfahrungen zum Thema „Kinder begegnen dem Tod“. 





14. Stunde: 


„Wir verbessern unsere Briefe und schicken sie dem Verlag“ – Eigenständiges Überarbeiten der Briefe, um sie an den Verlag zu senden und in das Handlungsprodukt der Reihe aufnehmen zu können.





Stunde:


„Alles wird neu“ - Kennenlernen und kreatives Weiterschreiben von Offenb. 21.1-5 als vertiefende Auseinandersetzung mit einem biblischen Bild der christlichen Hoffnung auf der Grundlage der eigenen Erkenntnisse.





16. Stunde: 


„Die Geschichte mit den Handschuhen“ - Handlungsorientierter Umgang mit dem Bilderbuch durch mündliche Antizipation und Nachspielen einer Schlüsselstelle des Buches aus der Sicht des Auferstehungsglaubens.


 7. Kapitel:  – Mia wird beerdigt -





17. Stunde: 


„Pelle spielt die Beerdigung“ - Erste Beschäftigung mit den Ritualen einer Beerdigung am Beispiel der spielerischen Vorbereitung Pelles durch aktive Textrezeption als Ausgangspunkt für die sachliche Auseinandersetzung mit den christlichen Beerdigungsritualen.





18. Stunde: 


„Pelle darf mit zur Beerdigung“ - Erschließen der Beerdigungsszene und Nachvollziehen von Pelles Gefühlen im Hinblick auf die verschiedenen Stufen des Trauerns.





19. und 20. Stunde: 


„Unterrichtsgang auf den Friedhof“ - Besuch eines Friedhofes unter Beachtung der Aspekte Atmosphäre und Grabgestaltung mit anschließender unterrichtlicher Aufarbeitung hinsichtlich der entdeckten Symbole.





8. Kapitel:  – Pelle´s Verarbeitung –





21. Stunde: 


„Wie Pelle sich am Ende der Geschichte fühlt“ - Nachvollziehen von Pelles Gefühlen der Wut, des Alleinseins und der wiedergewonnenen Freude am Leben und Thematisierung der dargestellten Art der Trauerverarbeitung durch Gespräche und Malen.





22. Stunde: 


„Wie die Geschichte weitergehen könnte“ - Produktionsorientierter Umgang mit dem Bilderbuch durch mündliches und schriftliches Erzählen einer Fortsetzung zur Steigerung der Lese- und Schreibmotivation.





Reflexion: - Unsere Hoffnung -





23. und 24. Stunde: 


„Wir lesen und schreiben Trost- und Hoffnungsworte“ - Auseinandersetzung mit biblischen Trost- und Hoffnungsworten und Schreiben eigener Verse als Ausdruck der persönlichen Hoffnungsperspektive und zur Förderung der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit. 





25. Stunde: 


„Der Tod als Thema für Kinder?“ - Reflexion der Unterrichtsreihe bezüglich der gemachten Erfahrungen auf der Grundlage kommunikativen Schreibens mittels eines Schreibgespräches und der Fertigstellung des Handlungsproduktes.








4. Didaktische Strukturierung: 





a) Den Mittelpunkt der fächerübergreifenden Unterrichtsreihe zum Thema „Kinder begegnen dem Tod“ bildet das im Jahr 2000 erschiene Bilderbuch „Pelle und die Geschichte mit Mia“ von Kari Vinje, das von einem ca. 5-jährigen Jungen handelt, dessen kleine Schwester plötzlich stirbt. Kindgerecht und in einfühlsamer Sprache erzählt die Autorin von Pelles Trauer und seinen vielen Fragen rund um den Tod. Behutsam verdeutlicht das Buch offene Antworten gemäß der christlichen Hoffnungsperspektive.


In Bezug auf einen Einsatz im Unterricht erfüllt „Pelle und die Geschichte mit Mia“ als Kinderbuch zum Tod wichtige Funktionen, da es dabei helfen kann, die Kinder sowohl „vorbeugend“ als auch „aufarbeitend“ zu befähigen, Erschütterungen der Seele zu ertragen.� Das Buch kann  gut als Gesprächsanlass und erste Beschäftigung mit dem Tod dienen, da die Kinder sich in die Hauptfigur hineinversetzen können und so ein Stück weit auf eine persönliche Konfrontation mit dem Tod vorbereitet werden können. Ebenso können bereits gemachte Erfahrungen der Kinder aufgegriffen und in der Auseinandersetzung mit dem Buch ggf. weiter verarbeitet werden. Problemorientierte Bilderbücher werden häufig als Informationsvermittler und Bewältigungshilfe herangezogen, wenn Sterben und Tod im Unterricht der Grundschule thematisiert werden. Sie geben den Kindern die Möglichkeit, die eigenen Gefühle in fremden Gestalten zu erleben. „Mit dem Helden des Buches kann das Kind seinem Alltag entfliehen, es kann in eine andere Welt eintauchen und diese gestärkt wieder verlassen.“� 


In der momentanen Unterrichtseinheit zum 5. Kapitel des Buches geht es um die Thematisierung der christlichen Hoffnungsperspektive, die sich in der Vorstellung von einer  Auferstehung zu einem neuen Leben mit Gottes Liebe konkretisieren lässt. Als biblische Metapher für das Leben nach dem Tod dient dem Bilderbuch die Vorstellung vom Himmel. Dieses Hoffnungsbild steht auch im Mittelpunkt der vorliegenden schriftlichen Planung für die UPP in katholischer Religionslehre. 


b) Das Kernanliegen der Stunde ist eine individuelle Auseinandersetzung der Kinder mit der Auferstehungsmetapher Himmel durch das Entwickeln und kreative Ausdrücken eines eigenen Bildes vom Himmel Gottes. Im Mittelpunkt steht dementsprechend eine bildliche Auseinandersetzung, bei der statt örtlicher und räumlicher Vorstellungen die persönlichen Emotionen der Kinder im Hinblick auf den Himmel von Bedeutung sind. Diese können sie je nach individuellem Zugang mittels Farben, Materialien oder Bilder entwickeln und verdeutlichen. Dieser ganzheitliche Ansatz ermöglicht die bildliche Auseinandersetzung, bei der wichtige Voraussetzungen für ein späteres symbolisches Verständnis vom Himmel geschaffen werden können.  





Das heutige Aufgreifen des Himmels als Symbol für das Leben nach dem Tod hat zweierlei Gründe. Zum einen greift das Bilderbuch „Pelle und die Geschichte mit Mia“ die Metapher „Himmel“ auf, so dass eine persönliche Auseinandersetzung seitens der Kinder als Vorbereitung für die Rezeption des Textes wichtig ist. Zum anderen ist der Himmel bei Kindern generell die meist verbreitete Metapher im Zusammenhang mit Tod und Auferstehung�  und sollte daher bei einer Auseinandersetzung mit Auferstehung aufgegriffen werden. Von großer Bedeutung ist dabei, dass möglichst nicht die plastischen Auferstehungs- und Himmelsbilder der Kinder angeregt werden, die Auferstehung als fotografierbares Ereignis begreifen. „Wir sollten dieses Missverständnis bei Kindern erst gar nicht aufkommen lassen, sondern betonen: Jesus lebt und ist bei Gott. Es geht darum, an Alltagserfahrungen anzuknüpfen, um Geborgenheit, Vertrauen, Hoffnung und Trost als religiöse Erfahrungen, als Erfahrungen mit Gott zu thematisieren.“�  Dementsprechend ist das Ziel dieser Stunde das Entwickeln und Darstellen einer emotionsbetonten Vorstellung vom Himmel. Dazu werden den Kindern über das Sprachliche hinaus ganzheitliche Ausdrucksmöglichkeiten angeboten, die nicht festlegen, sondern zu einem offenen und erweiterten Jenseitsverständnis führen können.�  


Mit den Worten von Rainer Oberthür lässt sich die Begründung für das Kernanliegen der Stunde folgendermaßen zusammenfassen: „Hinsichtlich der Frage nach dem Jenseits können wir Kindern das `Wie´ nicht mitteilen, aber wir können uns gemeinsam auf die Suche nach Möglichkeiten bildhaften Ausdrucks unseres Glaubens bzw. unserer Hoffnung auf Auferstehung machen.“�


c) „Kinder begegnen dem Tod“ als Thema der Unterrichtsreihe greift gemäß den Richtlinien und Lehrplänen für Grundschulen eine Situation der kindlichen Erfahrungswelt auf. Denn auch Kinder werden durch den Tod eines Haustieres, Todesfälle im familiären Umfeld, im Bekanntenkreis oder in den Medien schon sehr früh mit dem Tod konfrontiert.� Aufgrund der Tatsache, dass sie sich viele Gedanken rund um Sterben und Tod machen, sind die Schule und besonders auch der Religionsunterricht gefordert, diese Fragen und Probleme ernst zu nehmen und die persönlichen Erlebnisse der Kinder zu berücksichtigen.   


Entsprechend dem Lehrplan katholische Religionslehre an Grundschulen in NRW gehört das unterrichtliche Aufgreifen von Sterben und Tod in ein Lernfeld des vierten Schuljahres. Die dazugehörigen Glaubensinhalte sind die christliche Hoffnung, die Auferstehung Jesu und die Auferweckung der Toten und Vollendung der Welt.� 


Die heutige bildliche Thematisierung des Himmels bezieht sich auf eine individuelle Auseinandersetzung der Kinder mit dem Glaubensinhalt Auferstehung /Auferweckung. Auf den Lehrplan bezogen liegt der Schwerpunkt im Bereich „Individualität – Sozialität“, da die Kinder angeleitet werden, ihre eigene Wahrnehmung bezüglich der christlichen Hoffnungsperspektive zu spüren und auszudrücken. Der Lehrplanbereich „Zeichenhaftigkeit und Weltsichten“ ist ebenfalls in die heutige Stunde integriert, da der Himmel nach Bihler „Wohnung Gottes“ ist und so „das Symbol für Glück und Zufriedenheit, das Ziel menschlicher Sehnsucht, auch über den Tod hinaus.“�  Die individuelle, bildliche Auseinandersetzung mit dem Himmel ermöglicht den Kindern sich ein Stück weit bewusst zu werden, dass „Wirklichkeit mehrdimensional ist und unterschiedlich gesehen werden kann“� und geht somit auf wichtige Ziele dieses Lehrplanbereiches ein. In Ansätzen wird die heutige Religionsstunde zudem Anforderungen von „Umkehr und christliches Leben“ gerecht, da die Kinder die Einsicht gewinnen können, dass der „Glaube als Vertrauen zu Gottes Sorge um das Wohl des Menschen“� sich auch über den Tod hinaus ausdrücken kann. Denn eben das ist das besondere Versprechen des christlichen Auferstehungsglaubens: über den Tod hinaus auf Gottes Treue und Zuwendung hoffen zu können.� 





Verwiesen auf den christlichen Glauben in Bezug auf Tod und Auferstehung lässt sich sagen, dass bei Antworten auf die Frage, was nach dem Tod kommt, selbst die Bibel sehr vorsichtig ist. Während das Alte Testament in unserem Sinne noch keine Auferstehungshoffnung kennt und Gott als ein Gott der Lebenden gilt, wird die Auferstehungsthematik im Neuen Testament durch das Leiden und Sterben Jesu zu einem zentralen Gedanken. Dabei stehen zwei verschiedene Auferstehungshoffnungen unverbunden nebeneinander: Auf der einen Seite die Hoffnung der Auferstehung am jüngsten Tag, wenn für das Reich Gottes alle Toten auferstehen werden und Gott zum Weltgericht kommt. Daneben gibt es die Vorstellung der individuellen Auferstehung direkt nach dem Tod. Beide Vorstellungen sind nicht miteinander verbunden.� Im Rahmen der vorliegenden Unterrichtsreihe wird auf die zweite Bezug genommen, während die Reich-Gottes-Thematik in der anschließenden Religionsreihe aufgegriffen wird.


Erwähnenswert ist an dieser Stelle noch, dass die Bibel selbst sehr bildlich mit Auferstehung umgeht. Aufgrund der Tatsache, dass in der Bibel beispielsweise von einer `Verwandlung´ und von einem `geistlichen Leib´ (1. Korinther 15) gesprochen wird, aber nicht gesagt wird, was wir uns darunter vorstellen sollen, wird uns viel Freiheit gegeben. Wir brauchen die Kinder nicht auf bestimmte Vorstellungen festzulegen, die letztendlich nur Spekulation blieben.� 


Auch bezogen auf das Jenseits bietet die Bibel keine eindeutigen Beschreibungen. „Sie spricht von Bildern, wie `Himmel´, `in Gottes Hand´, `neuer Himmel und neue Erde´. Diese Bilder gilt es zu entfalten, so dass sie zu Hoffnungsbildern werden, die den Kindern schon jetzt im Leben helfen.“�  


Die Thematisierung des Himmels findet im Rahmen der Unterrichtsreihe auf der Grundlage der folgenden Definition vom Himmel statt: „Für uns heute ist der Himmel die selige Erfahrung des Menschen in der Begegnung mit Gott, dass er sein Ziel mit Hilfe von Gottes Gnade gefunden hat und dass sein Leben endgültig in der Liebe bleiben darf. Dabei begegnet er auch Menschen, die ihr Leben bei Gott verendet haben.“� 


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es aufgrund der bildlichen Sprache der Bibel in Bezug auf Auferstehung und das Jenseits, wichtig ist, dass den Kindern bewusst gemacht wird, dass sich jeder Christ seine eigenen Vorstellungen vom Himmel machen kann und sollte und es auch noch andere biblische Metaphern für das Jenseits gibt.� Diesem Ansatz entspricht die heutige Unterrichtsstunde, indem es explizit um das Wahrnehmen und Bewusstmachen der individuellen Vorstellungen der Kinder geht. Ziel dabei ist nicht, für alle gültige Antworten zu finden, sondern das gemeinsame Nachdenken und Austauschen. 





c) Der angestrebte Lernzuwachs der heutigen Stunde besteht dementsprechend im Entwickeln und Ausdrücken der eigenen Vorstellung vom Himmel Gottes als Metapher für Auferstehung. Dabei lernen die Kinder zunächst, ihre Gefühle und Gedanken für den Himmel mit verschiedenen Farben, Gegenständen und Bildern in Verbindung zu bringen. Sie üben, sich auf einen bestimmten Zugang einzulassen und ihre persönliche Vorstellung kreativ zu gestalten. In Bezug auf die verschiedenen Lernangebote der Erarbeitungsphase ist zu sagen, dass die Schüler die Vielfalt  der Möglichkeiten sinnlicher Erkenntnis erfahren und sich zudem ihres persönlichen Lerntyps bewusst werden können.�


Durch die Aufgabe, ihrem Bild einen Namen zu geben, der nicht das Wort „Himmel“ enthält, vertiefen die Kinder ihre Auseinandersetzung und bringen sie sprachlich auf den Punkt. 


Auch werden sie in der Stunde in ihrer kommunikativen Ausdrucksfähigkeit gefördert, da sie ihre Ergebnisse den anderen Kindern argumentierend vorstellen sollen. Das Sozialverhalten wird insofern geschult, als dass ein hohes Maß an Empathie und Akzeptanz gefordert wird und die Kinder die Individualität des Einzelnen erfahren und würdigen. Sie lernen, die persönliche Vorstellung des Anderen zu respektieren und für ihre eigene einzustehen. 


Inhaltlich machen die Kinder innerhalb der Stunde die Erfahrung, dass eine Gemeinsamkeit in den meisten Himmelsbildern darin besteht, dass wir Christen positiv besetzte Bilder mit dem Himmel  verbinden. Langfristig können die Kinder erkennen, dass es das besondere Versprechen unseres Auferstehungsglaubens ist, über den Tod hinaus auf Gottes Zuwendung und Treue hoffen zu können. 


d) Damit diese Inhalte der Stunde in einem geeigneten Zusammenhang im Lernprozess stehen, müssen sich die Kinder im Vorfeld der heutigen fächerübergreifenden Unterrichtseinheit bereits mit dem Tod als Teil des Lebens beschäftigt und sich Gedanken über ein mögliches Leben nach dem Tod gemacht haben. Zudem müssen sie die Geschichte von Pelle kennen und sich bereits intensiv mit seiner Situation auseinander gesetzt haben, bis zu der Stelle im Buch, in der die bildliche Vorstellung vom Verlassen des Körpers im Tod und dem Erhalten eines neuen Körpers für das Leben bei Gott thematisiert wird. Da sich die Vorstellung vom Jenseits im Buch durch das Bild vom Himmel konkretisiert, wird als erste Hinführung ein Cluster zum Himmel erstellt, das anschließend in „Firmament“ und „Himmel Gottes“ eingeteilt wird. All dies bildet die inhaltliche Voraussetzung für die heutige Stunde, die der Rezeption des 5. Kapitels vorangeht, welches von den kindlichen Jenseitsvorstellungen der Hauptfigur handelt.


Methodisch müssen die Kinder für die heutige Religionsstunde mit den verschiedenen kreativen Ausdrucksformen vertraut sein, um sich innerhalb der Stunde für die Bearbeitungsform entscheiden zu können, die ihnen bezüglich der Darstellung des Himmels den besten Zugang ermöglicht. Dazu gehört insbesondere die Fähigkeit, Gedanken und Gefühle mit Farben und Gegenständen ausdrücken zu können. Auch die Identifikation mit Bildern, d.h. seine Gedanken und Gefühle in Bildern wiederzuerkennen, ist eine Voraussetzung der Stunde. Diese methodischen Vorgehensweisen wurden im bisherigen Verlauf der Unterrichtsreihe mehrmals eingesetzt und geübt.  


e) Um für die Kinder den intendierten Lernzuwachs und eine geeignete Anknüpfung an den Zusammenhang in ihrem Lernprozess zu ermöglichen, wird folgender Lernweg der Stunde vorstrukturiert:


In der Einstiegsphase findet eine Anknüpfung an die Vorstunde statt, in der die Kinder sich mit dem Wort „Himmel“ auseinander gesetzt haben und die Einteilung in „Firmament“ und „Himmel Gottes“ vorgenommen haben. Durch das Aufgreifen der Frage „Wie ist es im Himmel?“ werden der Inhalt der Stunde und die Zieltransparenz verdeutlicht. Mittels des Aufde-ckens der Materialien wird die individuelle Auseinandersetzung mit dem Himmel als Metapher für Auferstehung angebahnt. Die Kinder versuchen,  in dieser Phase der Hinführung, die Farben, Bilder und Gegenstände mit eigenen Erfahrungen, Gefühlen und Vorstellungen in Verbindung zu bringen, die für sie zum Himmel Gottes passen. Dabei sollen sie über das Sprachliche hinaus ganzheitliche Ausdrucksmöglichkeiten finden, die nicht festlegen, sondern zu einem erweiterten Jenseitsverständnis führen. Hier wird darauf geachtet, dass möglichst alle drei Formen (Farben, Bilder, Gegenstände) zumindest einmal von den Kindern mit dem Himmel in Verbindung gebracht werden. Dies hilft leistungsschwächeren Kindern die Methode zu verstehen und gibt ihnen Anregungen. Da von einer großen Beteiligung der Kinder ausgegangen wird, muss die Phase voraussichtlich unterbrochen werden. Grund dafür ist, dass noch nicht zu viel von der eigenen Auseinandersetzung vorweggenommen werden soll und die Kinder noch genügend Raum und Möglichkeiten haben sollen, ihr individuelles Bild vom Himmel zu entwickeln, ohne zu sehr von dem Genannten beeinflusst zu werden. Im Anschluss werden den Kindern die Ausdrucksmöglichkeiten kurz vorgestellt, die ihnen alle bekannt sind. Um die Atmosphäre erhalten zu können und die inneren Bilder zu bewahren, wird die Wahl der Methode und das Aussuchen des Materials sehr ruhig angegangen. Die Kinder werden aufgefordert, zu warten, bis sie an der Reihe sind und in der Zeit schon einmal ihre Arbeitsform zu wählen. Ich gehe davon aus, dass die meisten Kinder sich für das Erstellen eines Legebildes entscheiden. Es hat sich im Vorfeld erwiesen, dass das Kett-Material den Kindern einen guten Zugang ermöglicht, Gefühle und Erfahrungen umzusetzen. Obwohl das auch für die Farbbilder gilt, dürfte die Motivation für ein Legebild höher sein, da eine sehr sinnliche Erfahrung vorliegt und die Fülle des ausgeliehenen Materials äußerst ansprechend ist. Die laminierten Bilder bieten sich meines Erachtens gut für Kinder an, die nicht so kreativ sind und gerne ein fertiges Bild nehmen, in dem sie ihre Gefühle und Erfahrungen wiedererkennen können. Das Angebot, über die Gefühle und Erfahrungen zum Himmel Gottes zu schreiben oder zu malen, wird vermutlich kaum gewählt. Trotzdem soll es als mögliche Form der Auseinandersetzung vorhanden sein, da der individuelle Zugang bei manchen Kindern über Sprache geht und sie gerne schreiben. 


Laut Oberthür sind die verschiedenen Methoden „Angebote für das Unaussprechliche,


Bilder für das Unabbildbare, Vorstellungen für das Unvorstellbare zu finden.“�


In der Phase der Erarbeitung setzen sich die Kinder mit ihrem Bild vom Himmel Gottes auseinander, indem sie es vertiefend entwickeln und kreativ umsetzen. Erfahrungen und Gefühle, die dabei zu Bildern vom Himmel werden können, sind z.B. Glück, Freude, Feier, Frieden, Versöhnung, Hoffnung, Liebe, Gemeinschaft.� Die Zusatzaufgabe, ihrem Bild einen Namen zu geben, der nicht das Wort „Himmel“ enthält, soll die Auseinandersetzung dahingehend vertiefen, als dass die Kinder aufgefordert werden, ihre Ergebnisse in einem Wort oder kurzem Satz zusammen zu fassen. Dabei können sie sich ihres eigenen Bildes noch bewusster werden. 


Zur Präsentation der Ergebnisse kommt es in der Schlussphase. Aus Platzgründen ist ein Treffen auf der Bühne mit allen Ergebnissen nicht möglich. Um alle Legebilder, Texte und Bilder würdigen zu können, versammeln sich die Kinder um die Gruppentische. Die vorstellenden Kinder werden aufgefordert, ihre Gedanken und Gefühle, die sie in ihrem Bild/ Text ausgedrückt haben, gut zu erklären. Die anderen Kinder stellen Fragen. Falls das jeweilige Kind noch keinen Namen gefunden hat, dürfen die anderen Vorschläge machen. Das bewirkt, dass die Rezeption aktiver wird und alle Gefühle für den Himmel noch einmal umschrieben werden. Abschließend setzen sich die Kinder reflektierend mit den Gemeinsamkeiten und Unterschieden auseinander und können dabei erkennen, dass vermutlich alle Kinder positiv besetzte Bilder mit dem Himmel verbinden. Mit dem Ausblick, sich in der nächsten Stunde einmal mit einer Stelle in der Bibel zu beschäftigen, in der es um den Himmel geht, werden die Kinder in die Pause entlassen.


Alternativ können, wenn wider Erwarten noch genügend Zeit bleibt, alle Namen der Bilder noch einmal in Form eines meditativen Ausklangs vorgelesen werden. Andernfalls wird so der Einstieg in die nächste Religionsstunde gestaltet. 








5. Ziele der Stunde:





Die Kinder setzen sich mit ihren eigenen emotionalen Vorstellungen vom Himmel als Bild für Auferstehung auseinander, indem sie





sich auf die heutige Thematisierung des Himmels einlassen


ihre Gefühle und Gedanken zum Himmel Gottes mit verschiedenen Farben und Gegenständen in Verbindung bringen


je nach persönlichem Zugang eine Ausdrucksmöglichkeit wählen und ihre individuelle Vorstellung vom Himmel Gottes kreativ entwickeln und umsetzen 


ihre Ergebnisse den anderen erklärend vorstellen und sich auf die der anderen einlassen


Gemeinsamkeiten herausarbeiten und erkennen, dass wir positiv besetzte Bilder mit dem Himmel verbinden.





Langfristig soll den Kindern bewusst werden, dass sich das besondere Versprechen des christlichen Auferstehungsglaubens, über den Tod hinaus auf Gottes Treue und Zuwendung hoffen zu können, durch eigene Bilder vom Himmel nachempfinden lässt. 


�
Verlaufsplanung:





Phase�
Handlungsschritte�
didaktisch-methodischer Kommentar�
Sozial-, Interaktionsformen und Medien�
�
Einstieg�
Begrüßung und Gebet.


LAA legt Plakat in die Mitte und die Kinder wiederholen die Ergebnisse der Vorstunde.


LAA gibt Überblick und nennt das Ziel der Stunde.�



( Anknüpfung





( Zieltransparenz�
Bühne/ Sitzkreis


Plakat


�
�
Hinführung�
LAA deckt die gestaltete Mitte auf.


Die Kinder verbinden die Farben, Bilder und Gegenstände mit ihren Vorstellungen vom Himmel Gottes. 


LAA erklärt die Bearbeitungsformen und erteilt den Arbeitsauftrag und stellt ruhige Musik an.�
(ganzheitliches Angebot, das den bildlichen Ausdruck ermöglicht 


( Anbahnung des individuellen Zugangs


( Differenzierung 


( die Atmosphäre bleibt erhalten�
gestaltete Mitte (Farben, Bilder, Gegenstände)�
�
Erarbeitung�
Die Kinder wählen eine von 4 unterschiedlichen Bearbeitungsformen und entwickeln und gestalten kreativ ihr eigenes Bild vom Himmel Gottes. 


LAA gibt ggf. Hilfestellungen.


LAA verweist ggf. auf die Zusatzaufgabe.


Wer fertig ist, darf eine weitere Ausdrucksform bearbeiten.�
( ganzheitliche Beschäftigung mit dem individuellen Bild vom Himmel Gottes





( Differenzierung


( Vertiefung


( Differenzierung �
Gruppentische 


Einzelarbeit


Arbeitsmaterial


Karten für die Namen


meditative Musik�
�
Schlussphase�
Die Kinder versammeln sich an den Gruppentischen und stellen sich gegenseitig ihre Bilder vom Himmel vor. 


Die Kinder reflektieren über Unterschiede und erkennen die Gemeinsamkeiten


LAA gibt Ausblick auf die Weiterarbeit und entlässt in die Pause.�
( Ergebnissicherung und -würdigung








( Sensibilisierung für den Himmel als Symbol für Leben in der Liebe Gottes


( Transparenz�
Gruppentische /Stehkreis


Ergebnisse der Kinder


�
�



�
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8. Anlagen:





Zusatzaufgabe:


Gib deinem Bild einen passenden Namen. (Das Wort „Himmel“ soll nicht vorkommen!)








8.1 Inhaltsangabe von „Pelle und die Geschichte mit Mia“





Die Hauptfigur der Geschichte ist Pelle, ein kleiner Junge, der mit seinen Eltern und seiner zweijährigen Schwester Mia in Finkenbüll lebt. Eines Morgens will Pelle seine Schwester wecken, doch die bewegt sich nicht mehr. Mia ist am plötzlichen Kindstod gestorben und auch die Sanitäter, die sofort gerufen werden, können nur noch die Leiche der kleinen Schwester ins Krankenhaus bringen. 


Die folgende Zeit ist für Pelle und seine Eltern sehr schwer. Pelle ist verwirrt und verängstigt, als er ein Gespräch zwischen seiner Mutter und einer Arbeitskollegin  verfolgt, indem es darum geht, dass diese während der Beerdigung auf Pelle aufpassen will. Da die Mutter möchte, dass Pelle mit zur Beerdigung geht, ist die Frau entrüstet und sagt, man könne das Kind doch nicht zusehen lassen, wie seine kleine Schwester in der Erde vergraben wird. Daraufhin fragt sich Pelle, wie es sein kann, dass Mia in der Erde vergraben wird und gleichzeitig im Himmel sein soll. (= Ausgangssituation der heutigen Utnerrichtseinheit)


Mit Frau Jensen, der Mutter seines besten Freundes, kann Pelle seine Fragen besprechen. Mit Hilfe von zwei verschiedenen Handschuhen verdeutlicht Frau Jensen die christliche Hoffnungsperspektive: Mit dem Tod ist Mia aus ihrem Körper ausgezogen, der nun nur noch eine Hülle ist, in der kein Leben mehr steckt (brauner Lederhandschuh). Nun bekommt sie von Gott für ihr Leben im Himmel einen neuen, wunderschönen Körper (langer, weißer Hochzeitshandschuh). Angeregt durch die Erzählung von Frau Jensen stellt sich Pelle den Himmel vor. Anschließend wird er auf die Beerdigung vorbereitet, indem Frau Jensen mit ihm die Handschuhe in einen Karton mit einem weißen Tuch und Kissen legt und ihm erklärt, dass Mias Körper in einen schönen Sarg kommt und die Erde gelegt wird. Anschließend geht Pelle mit seinem Vater in die Stadt, bekommt einen Teddy geschenkt, den er Mia bei der Verabschiedung mit ins Grab legt. 


Während der Beerdigung gehen Pelle viele Gedanken durch den Kopf und er wird wütend, weil er seine Schwester wiederhaben will. Plötzlich hört er, wie der Pastor vom Himmel erzählt und sagt, Mia sei nun ein Königskind. Das gefällt Pelle und er stellt sich Mia im Himmel mit Jesus vor. In den nächsten Tagen malt er viele Bilder über Mia, Jesus, den Sarg, das Loch in der Erde und seine Mutter hängt die schönsten auf. Nun dichtet er auch ein Lied darüber und singt es seiner Mutter vor. Beide klatschen und die Mutter erzählt ihm, dass er bald wieder ein Geschwisterchen bekommt. Pelle fragt, ob er sich denn darüber freuen darf, obwohl Mia gestorben ist. Er darf! 
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